
Zeitschrift: Allgemeine schweizerische Militärzeitung = Journal militaire suisse =
Gazetta militare svizzera

Band: 24=44 (1878)

Heft: 30

Artikel: Militärischer Bericht aus dem deutschen Reiche

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-95347

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 04.03.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-95347
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


237

3t e ft bev Stigabe ùberfefete t-cu Saaj unb erneuerte
bie Sdjanjeu an anbern Snnften. Son oorn uub
rûcfroâvtë jugleid; angefaUen, ergriff Sdjrecfen bie

Sevlljeibiger ber erften Sevfdjanjttngëlinie. 3n
aUen SRidjlungen widjcn biefe jurücf. SDer Sttjeil,
roclajer fiaj gegen ©lume roarf, fiel ben Struppen,
weldje bin Stfjalauëgang befefet fjatten, in bie

Calibe.
SDie jweite Sinie ber «Oefterreidjer leiftete nod)

langete 3eit fräftigen SBiberftanb, bod) in ber

glanfe unb im SRücfen angegriffen, war auaj fie

unljaUbar.
Saubon mit 400 mann fcblug fidj burd) unb ent«

fam übet bie tjödjfteu ©ebirge nad) Surgeië. ©r
tjofftc über SRauberê baê Snntljat ju gewinnen.
Uuroeit iRefajen ftiefe er auf eine abgefajnittene
Saoaüerie=Struppe, oon welajer er erfuljr, bafi ber

geinb fajon im Sefife oon 3Rauberë fei; er nabm
biefe mit fiaj, roarf fidj redjtê in baê Sangtauferer«
üjal, erftieg ben ©ebatfdjferner. Sei biefem mufeten
bie Sferbe jutücfbleiben.

iRelpvere ÏRenfajen würben bei bem Uebergang
über ben ©letfdjer burd) Lawinen fottgeriffen. Snb=

liaj gelaugte ex buvaj baë Äaunfevtbal naaj Sanbecf.
SDie leidjte Snfantetie, weldje bie Serge am tedjten
9-èambadjufev befefet Ijatte, jog über bie Sicfjtenbeiger
Slip gegen Saaê.

SDie übrigen Sttuppen unb bie ganje SlrtiUerie
fiel ben granjofen in bie £>änbe.

Slm 26. SRärj befefete SDeffoUeë ©lurnë unb be«

jog tjier eine SteUung. Seine Sorpoften ftanben
bei Startfdj unb Sajlubetnê. Sefeterer Ort würbe
am 26. uub 27. oou einigen Slbtljeilungen ber

öfterreidjifdjen SReferoe, roeidje im Sintfdjgau jroi«
fdjen Sgerë unb Saaê gelegen batten, augegriffen.
SDod) nad) teidjtem ©efedjt begnügten fiaj bie Oefter«

teiajer baë Sintfdjgau ju beefen.

Set ©elegenljeit biefer ©efedjte ging ©turne in
glommen auf uub brannte gänjliaj nieber.

SDie Srfolge, roeidje Srjberjog Sari in bem ®e>

feajt bei Ofteradj (am 21. SRärj) uub in ber Sdjladjt
bei ©toefad) (am 25. 3Rävj) errang, änberten bie

•Kriegslage. SDer SRütf jug ©eueral ^outban'ê gegen
ben SRtjein liefe bie SteUung ber Slrmee ÏRaffena'ë
feljr gefâtjrbet erfajeinen unb jwar mufete bie Sage

fiaj in bem ïiïafee bebenïlidjer geftalten ale bie

Slrmee oon ^eloetieu tiefer in Stirol einbrang.
©djon fefet lag Secourbe'ë Operaticnêlinie in feinem

Serfjältnife ju ber feinblidjen unb nur bie mangel«

Ijaften SDi&pofitioneu ber Oeftetveiâjer batten bie

biêljerigen Srfolge etmögliajt. Sin Sorrücfen
©eneral £wfee'ê oon gelbfiraj gegen Sljur fonnte

iljn leidjt oom SRtjein abfajneiben.
SDoaj bie gefätjtbete Sage toar uod) niajt bie ein«

jige ©djruievigfeit, mit welajer Secourbe ju fämpfen
batte. SDie gröfjte bot bie Seipflegung in bem

armen auëgefogenen ©ebirgetfjal. ÏRaffena'ë 3Re=

moiten entneljuien wir, bafe bie SDioifton Secourbe'â

bie ganje $eit aie fie im Sngabin roar, nur
25,000 SRationen Srob ergielt. Sbenfo fefjlte eë

an ©elb bie Sebenêmittet auberëroo f)ex ju be«

fdjaffen. — Secourbe war auf feine eigenen Sitte«

fuuftêmitlel befcçrâuft. Se braudjte bie ganje
Snergie biefeê îDîamteë, um in foldjen Sertjâltniffeit
ungebeugt auêjubalten.

Slm 30. ïRârj, in golge ertjaltenen Sefebtê, jo«
geu fiaj SDeffoUeë uub Secourbe in ber DRaajt (auf
ben 31.), um bie Säuge ber Operationêlinie ju oer«

furjen, etfierer naaj Staufei ê unb fünfter, tefeterer
nadj Scemuë jurücf.

SDie Oeftcrteidjer ergriffen nun bie Offenfioe unb
rücften am 31. ÏRàrj in bte oerlaffenen @tet=

lungen oor.
SDie granjofen oerbrannteu bie ÏRavtinëbrûcfe.

SDie Oefterreidjer, fror), ibte Sommunitationen
nadj SRauberê, bem Stfa> uub Snntbal roieber ju
fjaben, blieben fefet nnttjätig fteben unb fefeten fld)
erft am 4. Slpril roieber in Seroegung.

Sinftroeilen batte Secourbe baë ÏÏRôglidjfte jur
Serftâtfung feiner ©tellung getban.

Slm 4. Slpril ftanb ©enetal SDeffoUeë mit feiner
fajroaajen SDioifion oor Stauferê. §ier batte er eine

©tellung bejogen unb biefe ftüdjtig oetfdjanjt. —
,8ur ©iajerung feiner reajten glanfe batte SDeffoUeë

einige bwnbert StivaiUeute auf bie ©ebirgëroânbe
beê reajten SRambaajuferë geworfen, auf beffen linfen
Ufer fjatte er jroei auf feinein linfen glügel liegenbe
alte ©ajlöffer (SRobunb unb DReiajenberg) mit 4

Sompagnien befefet.

(gortfefeung folgt.)

9Jttlitttrtfit)er S3eritt)t an8 bem bentfdjen 9leid)e.

Serlin, ben 12. 3ult 1878.

SDte grofeen §erbftmanöoer, weldje burd)
Se. SRajeftät ben Jtatfer beim 11. unb
15. Slrmeecorpë in ben St'ootnjen §effen=9Raffau
unb Slfafe«8ottjringen in biefem Sialjre abgehalten
werben foUten, fino offijieU abbeftettt roorben, fo

bafj eë fiajer erfdjeint, bafe Se. ÏRafeftat ben bieë=

fäbrigen grôfeeren Struppenübungen nidjt belrootjnen

roirb, ba bie baju erforberliaje tafdje 2Bieberljer=

fteUung ber Äräfte beë fo fdjmaajooU oerrounbeten

unb in Sebenêgefabr oerfefeten -üRonardjen bië jefet

niajt gefidjert erfdjeint.

SinigefetjrintereffanteSrpertmente
militärifdjen Snbjwecfê finb oor einigen Stagen biet
oorgeuommen wotben. Sine Sei*fuaje=Sommiffion,
beftetjenb auê SlrtiUerie« unb Sri-g-enieuroffijiereii,

bat nad) Sintritt ber SDunfelbeit auf bem Stempel«

tjofer gelbe bei Serlin Serfudje mit bem auê bem

Stabliffemeut oon Siemcnë unb ftalëfe fjeroor«

gegangenen Sterrain=Seleudjtuiigëopporat mittelft
eleftrifdjen Sidjteê angefteUt, unb babei audj jum
etften ÏRale eine telepbonifdje Seitung jum Signali«
fiten in Slnroenbung gebradjt, roeidje auê jroei @nb=

uub jwet ÏRittet=*Stationen beftanb. SDie angefteU«

ten Serfudje ergaben in aüen Stbeilen ein gûnftigeë

SRefultat, eine grofee Slnjaljt tjörjerer Offijiere ber

brefigen unb ber Spanbauer ©arnifon nafjm baran
Stljei't.

SBie oetlautet wirb tmÄrtegSmtnifterium
gegenwärtig bie grage etroogen, ob nad) bem be=

ooiftetjeuben Slbfdjtufe beë griebeuë im Orient baë
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Nest der Brigade übersetzte dcn Bach und erkletterte
die Schanzen an andern Punkten. Von vorn uud
rückwärts zugleich angefallen, ergriff Schrecken die

Vertheidiger der ersten Verschanzungslinie. Jn
allen Richtungen wichen diese zurück. Der Theil,
welcher sich gegen Glurns warf, fiel den Truppen,
welche dur Thalansgang besetzt halten, in die

Hände.
Die zweite Linie der Oesterreicher leistete noch

längere Zeit kräftigen Widerstand, doch in der

Flanke nnd im Rücken angegriffen, war auch sie

unhaltbar.
Laudon mit 400 Mann schlug sich durch und

entkam über die höchsten Gebirge nach Bürgels. Er
hoffte über Nauders das Innthal zu gewinnen.
Unweit Neschen stieß er auf eine abgeschnittene

Cavallerie-Truppe, von welcher er erfuhr, daß der

Feind schon im Besitz von Nauders sei; er nahm
diese mit stch, warf sich rechts in das Langtanferer-
thal, erstieg den Gebatschferner. Bei diesem mußten
die Pferde zurückbleiben.

Mehrere Menschen wurden bei dem Uebergang
über den Gletscher durch Lawinen sortgerissen. Endlich

gelangte er durch das KaunsertKal nach Landes.
Die leichte Infanterie, welche die Berge am rechten

Nambachufer besetzt hatte, zog über die Lichteuberger
Alp gegen Lsas.

Die übrigen Truppen und die ganze Artillerie
fiel den Franzosen in die Hände.

Am 26. März besetzte Dessolles Glurns und
bezog hier eine Stellung. Seine Vorposten standen
bei Tartsch und Schludenis. Letzterer Ort wurde
am 26. und 27. von einigen Abtheilungen der

österreichischen Reserve, welche im Vintschgau
zwischen Egers und Laas gelegen hatten, angegriffen.
Doch nach leichtem Gefecht begnügten sich die Oesterreicher

das Vintschgau zu decken.

Bei Gelegenheit dieser Gefechte ging Glurns in
Flammen auf und brannte gänzlich nieder.

Die Erfolge, weiche Erzherzog Carl in dem Ge>

fecht bei Österlich (am 2l. März) und in der Schlacht
bei Stockach (am 25. März) errang, änderten die

Kriegslage. Dcr Rückzug General Jourdan's gegen
den Rhein ließ die Stellung der Armee Massena's
schr gefährdet erscheinen und zwar mußte die Lage
sich in dcm Maße bedenklicher gestalten als die

Armce von Helvetien tiefer in Tirol eindrang.
Schon jetzt lag Lecourbe's Operationslinie in keinem

Verhältniß zu der feindlichen und nur die mangelhaften

Dispositionen der Oesterreicher hatten die

bisherigen Erfolge ermöglicht. Ein Vorrücken

Generai Hotze's von Feldkirch gcgen Chur konnte

ihn leicht vom Rhein abschneiden.

Doch die gefährdete Lage war noch nicht die

einzige Schwierigkeit, mit welcher Lecourbe zu kämpfen

hatte. Die größte bot die Verpflegung in dem

armen ansgesogenen Gebirgsthal. Massena's
Memoiren entnehmen wir, daß die Division Lecourbe's

die ganze Zeit als sie im Engadin war, nur
25,000 Nationen Brod erhielt. Ebenso fehlte es

an Geld die Lebensmittel anderswo her zu

beschaffen. — Lecourbe war auf seine eigenen Aus-

kunftsmitlel beschränkt. Es brauchte die ganze
Energie dieses Mannes, um in solchen Verhältnissen
ungebeugt auszuhalten.

Am 30. März, in Folge erhaltenen Befehls,
zogen sich Dessolles und Lecourbe in der Nacht (auf
den 3l,), um die Länge der Operationslinie zu
verkürzen, ersterer nach Taufeis nnd Münster, letzterer
nach Nemus zurück.

Die Oefterreicher ergriffen nnn die Offensive und
rückten am 31. März in die verlassenen
Stellungen vor.

Die Franzosen verbrannten die Martinsbrücke.
Die Oesterreicher, froh, ihre Communikationen
nach Nauders, dem Etsch- und Innthal wieder zn
haben, blieben jetzt unthätig stehen und setzten stch

erst am 4. April wieder in Bewegung.
Einstweilen hatte Lecourbe das Möglichste zur

Verstärkung seiner Stellung gethan.
Am 4. April stand General Dessolles mit seiner

schwachen Division vor Taufers. Hier hatte er eine

Stellung bezogen und diese flüchtig verschanzt. —
Zur Sicherung seiner rechten Flanke hatte Dessolles
einige hundert Tirailleure auf die Gebirgswände
des rechten Nambachufers geworfen, auf dessen linken

Ufer hatte er zwei auf seinem linken Flügel liegende
alte Schlösser (Rodund und Neichenberg) mit 4

Compagnien besetzt.

(Fortsetzung folgt.)

Militärischer Bericht aus dem dentschen Reiche.

Berlin, den 12. Juli 1878.

Tie großen Herbstmanöver, welche durch
Se. Majestät den Kaiser beim 11. und
15. Armeecorps in den Provinzen Hessen-Nassau
und Elsaß-Lothringen in diesem Jahre abgehalten
werden sollten, stnd offiziell abbestellt worden, so

daß es sicher erscheint, daß Se. Majestät den

diesjährigen größeren Truppenübungen nicht beiwohnen

wird, da die dazu erforderliche rasche Wiederherstellung

der Kräfte des so schmachvoll verwundeten
und in Lebensgefahr versetzten Monarchen bis jetzt

nicht gesichert erscheint.

Einige sehr interessante Experimente
militärischen Endzwecks sind vor einigen Tagen hier

vorgenommen morden. Eine Versuchs-Commission,

bestehend aus Artillerie- und Jngenieuroffizieren,
hat nach Eintritt der Dunkelheit auf dcm Tempel-
hofer Fclde bei Berlin Versuche mit dem aus dem

Etablissement von Siemens und Halske

hervorgegangenen Terrain-Beleuchtuugsapparat mittelst

elektrischen Lichtes angestellt, und dabei auch zum
ersten Male eine telephonische Leitung zum Signalisiren

in Anwendung gebracht, welche aus zwei End-
und zwei Mittel-Stationen bestand. Die angestellten

Versuche ergaben in allen Theilen ein günstiges

Nesnltat, eine große Anzahl höherer Offiziere der

hiesigen und der Spandauer Garnison nahm daran
Theil.

Wie verlautet wird imKriegsministerium
gegenwärtig die Frage erwogen, ob nach dem

bevorstehenden Abschluß des Friedens im Orient das
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merjtfad) befâmpfte Sf erbe a uê f utjroerb ot In

ber uâajften „Seit niajt aufeer Äraft gefefet werben

tonnte.*) 3n ber lefeten fReidjêtagêfeffion, rote audj
in früberen würben ber SRegierung Sorfteïïungen
babin gebenb gemadjt, bafe ber beutfàje Sferbebanbel,

fotoie bie beutfàje ^5ferbeà«djt burd) biefeê Serbot
gefdjäbigt roerbe. ÏRan roar ftdj an mafegebenber

Steüe biefeê Umftanbeë roobl bewufet, ebenfo aber

audj oon ber Serantwortlidjfeit burdjbrungen, bafe

beiStnlafe beë rufflf-dHürfifttjen Äriegee eê ju oer«

Ijinberu fei, bafe bie beutfàje Strmee ibre SRemonten

unb eoentueUe Sotnpletirung an Sfetbemateriat in
nidjt genügenber SBeife aufjubringen uermöge. SDa

bie Urfadjen anläfelidj beê jüngften orientalifdjen
Äriegee oerfdjwunben ju fein fajeinen, weldje bie

Smonirung feneê Serboteê tjeroocrtefen, fo läfet

fiaj bie Slufbebung beëfelben in einiger ,3eit mit
Seftimmtbeit erwarten; oorauêgefefet, bafe ber

beutfdje, beteitë nidjt unetïjeblidj gefajroädjte Sferbe«

beftanb feine alte§öbe injroifdjen roieber erreidjt Ijat.
SDer Ätonprinj fjat neuerbingê betjufê Slb g ren«

jungbeê2Birfungêfreifeêber@ouoer«
neure unb geftungêcommanbanten be«

ftimmt : 1) 3n benfenigen geftungen, roo neben

bem ©ouoerneur ein Sommanbant angefteUt ift,
finb bem lefeteren ble Slngelegenbeiten beë ©arnifon«
bienfteê in ber oom ©ouoerneur ju beftimmenben
unb nad) Umftänben ju oeränbernben Segrenjung
aie SBirfungêfreiê jujutbeilen. SDie Serantroort«

lidjfeit beê ©ouoerneurë roirb rjterburctj nicljt be«

rûtjrt j er behält über bie bem Sommanbanten über«

tragenen Slngelegenbeiten bie obere Sluffidjt, unb

ju felbftftänbigen Slnorbnungen im Sereid) ber

lefeteren bie Seredjtigung. Sind) barf er bem S3ir«

fungêfreife beë Sommanbanten anbere jum ©arni«
fonbienft niajt getjörenbe SDienftjroeige jeitroeife ober

bauernb Ijlnjufügen. 2) gür ben nadj 1 fid) be«

fttmmenben SBirïungëfreiê roerben bem einem ©ou*
oetneur unterfteUten geftungêcommanbanten in
Slenberung beê § 16 ber SDiêjipltnar-Straforbnung
oom 31. October 1872, bie Strafbefugniffe eineê

iRegimentëcommanbeurë übertragen. 3) SDie oor«

ftebenb unter 1 unb 2 getroffenen Seftimmungen
finben finngemäfee Slnroenbung auaj auf foldje
geftungen, in roeldjen neben bem erften Sommati«
bauten ein jroeiter Sommanbant angefteUt ift. SDaê

Äriegeminifterium bot biernaaj baë SBeitete ju
oeranlaffen. griebridj SBitbelm, Äronprinj. ÏRan
wirb niajt feblgetjen, wenn man in biefer Srweite«

rung beê 2J3irfungëfteifeë ber gefiungêcomman«
banteu unter anberetn auaj baë ïRittel erblicft, bie«

felben jur Srgreifung geeigneter ÏRaferegetn jut
Sotbeugung oon Untuben, Slgitationen ic. noaj
meb,r ju befähigen, wie bieê biëber bereite ber gaü
war. SDie Sonftifte jroifajen Sioil« unb ÜRilitär«
perfonen, roelaje oor einigen Stagen bei Serlin unb

jroar in Sajöneberg unb Umgegenb, foroie in ber
§afenbeibe ftattfanben, finb übrigene ïeineëroegê
auf bie politifdjen Strömungen ber Sefetjeit jurücf««

jufübren, fonbern einfad) bie oon 3eit ju $eit ftetê

*) 3fl injroifdjen »erfügt Worten.

roieberfefjtenben Sonntagefdjlägereleu, roie biefelben
in nidjt überrafdjenber SBeife burdj ben Sefudj ber«

felben Sergnûgungëlofale, reiäjtidjen Siergenufe unb

Stanjftreitigfetten ic. berbeigeffibrt roerben.

SmÄöntgreidbSacbfenrjat beim 11. Slrmee«

corpê oor Äurjem eine SReoue burd) Äönig
Sllbert bei SDreëben ftattgefunben, an roeldjer
auaj jur Uebung eingejogene Sanbroebttruppen be«

tbeiligt roaren. SDer ©eift, in roelajem biefe SReoue

abgebalten roarb, bürfte fidj am beften auê bet Sin«

fptadje erfennen laffen, roeidje Äönig Sllbert, ber

beroäbrte gelbberr unb gütjrer berïRaaêarmee, ben

oerfammelten ©eneraten unb Stabêoffijieren bielt.
SDiefelbe lautete: „9Radj ben fefet oerftoffenen feft«

lidjen Stagen (bie Stage ber filbernen Çoajjeitêfeier
beë fâdjfifd)en Aônigêpaarê) roar eê mir Sebürfnifj
and) meinen braoen Struppen in bie Slugen ju
feben. Se freut mid), fämmtltdjen SRegimentetn,

roel-aje an ber beutigen Satabe Stbeil genommen
tjaben, meine ooüe ^ufrlebenb,eit auêfpreajen ju
fönnen. ïRarfdj unb Haltung ber Sttuppen, roie

ber .ßnftanb ber Sferbe baben miaj in gleiajer «SBeife

beftiebigt. Sefonberë mufe icb ti anerfennen, bafe

audj bie Sanbroebr, roelaje etft feit roenigen Stagen

biet jum SDienft oerfammelt ift, fidj ben Sinien«

truppen ebenbürtig jur Seite gefteUt bat. %d)

beauftrage ben Sommanbeur beë SanbroebrbataiUonê,
$Ra*jor oon Sünau, ben -SRannfajaften beëfelben
meine Slnerfennung auëjufpredjen. Sagen ©ie
itjnen, wie eê midj gefreut tjat meine atten Äame*
raben auê bem gelbjuge oon 1870 wieber ju feben.

Sbnen, meine §errtn, miebedjole id) ben Sluëbrucf
meiner ^ufriebenbeit unb geteiajt eë mtt ju ganj
befonberer Sefriebigung, bafe meine Struppen ibre
Stûdjtigfeit gerabe an bem tjeutigen Stage uub unter
ben Slugen fo oteler Äenner unb boben ©afte er«

wiefen baben."

$n einem meiner lefeten Sricfe tbeitte idj 3ibuen
SRafjereê über baê lang g e b e g t e uub o e n 11

lirte Stofeìt ber © tab tetro eit erung
unb Sefeftigungêânberung Sôlnë mit.
3dj mufe biefer SRittbeituug beute binjufûgen, bafe

bie ftnanjieUeu ©ajroierigteiten ber beabfiajtigten
Slenberung biefelbe Ijaben leiber fdieitern laffen.
SDie Stabt Soin bat eê fogar abgeletjnt mit einem

belgiiajen Sonfortium, wclajem bai preufeifaje

Ariegëminifterium baë Sorfaufêtedjt gelaffen batte,
überbaupt in Unterbanblungeu ju treten. Se tft
ju bebauern, bafe eine fo rooblbabenbe Stabt roie

Soin ibren ginanjen biefe geroûnfdjte Srweiterung
niajt jujumutben ju fönnen glaubt. Soie oerlautet
foU bagegen baeSrweitetungeprofcft oon
©logau an betreffenber Stelle roieber aufgenom«
men unb feitenë beê Ariegêminifteriumê ber Som«

manbantur in ©logau anbeimgefteüt fein, roegen

Serïauf oon militârftêfnlifajem Sterrain roieber

mit bem ÏRagiftrate in Untertjanblung ju treten.

Sy.
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mehrfach bekämpfte Pf erde a us fuh rv erb ot in
der nächsten Zeit nicht außer Kraft gesetzt werden

könnte.*) Jn der letzten Reichstagssesston, wie auch

iu früheren wurden der Regierung Vorstellungen
dahin gehend gemacht, daß der deutsche Pferdehandel,
sowie die deutsche Pferdezucht durch dieses Verbot
geschädigt werde. Man war flch an maßgebender

Stelle dieses Umstandes wohl bewußt, ebenso aber

auch von der Verantwortlichkeit durchdrungen, daß

bei Anlaß des russisch-türkischen Krieges es zu
verhindern sei, daß die deutsche Armee ihre Remonten
und eventuelle Completirung an Pferdematerial in
nicht genügender Weise aufzubringen vermöge. Da
die Ursachen anläßlich des jüngsten orientalischen

Krieges verschwunden zu sein scheinen, welche die

Emanirnng jenes Verbotes hervorriefen, so läßt
sich die Aufhebung desselben in einiger Zeit mit
Bestimmtheit erwarten; vorausgesetzt, daß der

deutsche, bereits nicht unerheblich geschwächte Pferdebestand

seine alte Höhe inzwischen wieder erreicht hat.

Der Kronprinz hat neuerdings behufs Ab g ren-
zungdesWirkungskreisesderGouver-
neure und F e stun g s co mm a n dant en
bestimmt : 1) Jn denjenigen Festungen, wo neben

dem Gouverneur ein Commandant angestellt ist,

sind dem letzteren die Angelegenheiten des Garnisondienstes

in der vom Gouverneur zu bestimmenden

und nach Umständen zu verändernden Begrenzung
als Wirkungskreis zuzutheilen. Die Verantwortlichkeit

des Gouverneurs wird hierdurch nicht
berührt; er behält über die dem Commandanten
übertragenen Angelegenheiten die obere Aufsicht, und

zu selbstständigen Anordnungen im Bereich der

letzteren die Berechtigung. Anch darf er dem

Wirkungskreise des Commandanten andere zum
Garnisondienst nicht gehörende Dienstzwetge zeitweise odcr
dauernd hinzufügen. 2) Für den nach 1 sich

bestimmenden Wirkungskreis werden dem einem

Gouverneur unterstellten Festungscommandanten in
Aenderung des 8 16 der Diszivlinar-Strafordnung
vom 31. October 1872, die Strafbefugnisse eines

Regimentscommandeurs übertragen. 3) Die
vorstehend unter 1 und 2 getroffenen Bestimmungen
finden sinngemäße Anwendung auch auf solche

Festungen, in welchen neben dem ersten Commandanten

ein zweiter Commandant angestellt ist. Das
Kriegsministerium hat hiernach das Weitere zu
veranlassen. Friedrich Wilhelm, Kronprinz. Man
wird nicht fehlgehen, menn man in dieser Erweiterung

des Wirkungskreises der Festungscommandanten

unter anderem auch das Mittel erblickt,
dieselben zur Ergreifung geeigneter Maßregeln zur
Vorbeugung von Unruhen, Agitationen zc. noch

mehr zu befähigen, wie dies bisher bereits der Fall
war. Die Conflikte zwischen Civil- und
Militärpersonen, welche vor einigen Tagen bei Berlin und

zwar in Schöneberg und Umgegend, sowie in der
Hasenheide stattfanden, sind übrigens keineswegs
auf die politischen Strömungen der Jetztzeit
zurückzuführen, sondern einfach die von Zeit zu Zeit stets

6) Ist inzwischen verfügt worden.

wiederkehrenden Sonntagsschlägercien, wie dieselben

in nicht überraschender Weise durch den Besuch

derselben Vergnügungslokale, reichlichen Biergenuß und

Tanzstreitigkeiten zc. herbeigeführt werden.

JmKönigreichSachsenhat beim 11. Armeecorps

vor Kurzem eine Reo ne durch König
Albert bei Dresden stattgefunden, an welcher
auch zur Uebung eingezogene Landmehrtruppen
betheiligt waren. Der Geist, in welchem diese Revue

abgehalten ward, dürfte sich am besten aus der
Ansprache erkennen lassen, welche König Albert, der

bewährte Feldherr und Führer der Maasarmee, den

versammelten Generalen und Stabsoffizieren hielt.
Dieselbe lautete: „Nach den jetzt verflossenen
festlichen Tagen (die Tage der silbernen Hochzeitsfeier
des sächsischen Königspaars) wares mir Bedürfniß
auch meinen braven Truppen in die Augen zu
sehen. Es freut mich, sämmtlichen Regimentern,
welche an der heutigen Parade Theil genommen
haben, meine volle Zufriedenheit aussprechen zu
können. Marsch und Haltung der Truppen, wie
der Zustand der Pferde haben mich in gleicher Weise

befriedigt. Besonders muß ich es anerkennen, daß

auch die Landwehr, welche erst seit wenigen Tagen
hier zum Dienst versammelt ist, sich den

Linientruppen ebenbürtig zur Seite gestellt hat. Ich
beauftrage den Commandeur des Landmehrbataillons,
Major von Büna«, den Mannschaften desselben

meine Anerkennung auszusprechen. Sagen Sie
ihnen, wie es mich gefreut hat meine alten Kameraden

aus dem Feldzuge von 1879 wieder zu sehen.

Ihnen, meine Herren, wiederhole ich den Ausdruck
meiner Zufriedenheit und gereicht es mir zu ganz
besonderer Befriedigung, daß meine Truppen ihre
Tüchtigkeit gerade an dem heutigen Tage und unter
den Augen so vieler Kenner und hohen Gäste

erwiesen haben."

Jn einem meiner letzten Briefe theilte ich Ihnen
Näheres über das lang gehegte und venti-
lirte Projekt der S t a d t e rw eit eru n g
und Befestigungsändernng Cölns mit.
Ich muß dieser Mittheilung heute hinzufügen, daß
die finanziellen Schwierigkeiten der beabsichtigten

Aenderung dieselbe haben leider scheitern lassen.

Die Stadt Cöln hat es sogar abgelehnt mit einem

belgischen Consortium, welchem das preußische

Kriegsministerium das Vorkaufsrecht gelassen hatte,
überhaupt in Unterhandlungen zu treten. Es ist

zu bedanern, daß eine so wohlhabende Stadt wie
Cöln ihren Finanzen diese gewünschte Erweiterung
nicht zuzumuthen zu können glaubt. Wie verlautet
soll dagegen das Erweiterungsprojekt von
G lo g au an betreffender Stelle wieder aufgenommen

und seitens des Kriegsministeriums der Com-
mandantur in Glogau anheimgestellt sein, wegen
Verkauf von militürfisknlischem Terrain wieder
mit dem Magistrate in Unterhandlung zu treten.
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